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(Joh 14,6) Er zeigt auf, wohin sein 
Weg mit Gott führt, nämlich zu je-
nen, die von allen abgewiesen und 
verlassen zu sein scheinen.

Einzuordnen ist die eben erläu-
terte Thematik in das Inhaltsfeld 
„Mensch und Welt“, das in Jahr-
gangsstufe 4 bereits auf ein Theo-
logisieren mit Schülerinnen und 
Schülern abzielt. Die dadurch an-
gestrebte religiöse und ethische 
Bildung und Erziehung der Kinder 
soll sie in der Auseinandersetzung 
mit Fragen rund um die eigene Le-
benswelt unterstützen. Gleichsam 
fördert sie die Schülerinnen und 
Schüler in der Ausbildung einer 
eigenen Urteils- und Bewertungs-
fähigkeit.

Anregungen für die 4. Klasse
Im Folgenden soll das eben er-
läuterte Zeit- und Weg-Motiv der 
Abrahamserzählung durch zwei 
Erzähltexte inhaltlich und somit 
auch unterrichtlich konkretisiert 
werden. Zur Veranschaulichung 
der Erzählung kann der lange Weg 
des Abraham mithilfe von Legema-
terialien von den Schülerinnen und 
Schülern nachgelegt werden und 
somit an Ausdruck gewinnen. So 
kann im nächsten Schritt ein Pro-
jizieren auf die eigene Lebenswelt, 
auf den eigenen Weg, den es zu be-
schreiten gilt, besser gelingen. 

Zeit und Weg
Didaktische Überlegungen für die 4. Klasse

Von Danijela Kasalo

Wenn man das menschliche 
Leben betrachtet, zeigt sich, dass 
es geprägt ist von Wegen und von 
Bewegung. Beweglichkeit steht 
allerdings nicht lediglich für die 
Ortsveränderungen in unserem Le-
ben, sondern beschreibt zugleich 
den Fortschritt und Wandel un-
seres Denkens und Handelns. Der 
Weg als Sinnbild für das Leben ist 
somit unumgänglich. Auf der Suche 
nach sich selbst geht der Mensch 
den Weg über die innere Wahrneh-
mungs- und Dialogfähigkeit. Im 
Innersten des Herzens finden wir 
unsere Identität. Hier suchen wir 
nach Ankerpunkten, die unserem 
Leben verlässliche Orientierung 
und letzten Halt geben.

Dieses grundsätzliche Nachden-
ken über die Frage nach dem eige-
nen Selbst und seiner Sinnmitte, 
nach dem, was uns hält und trägt, 
ist im christlichen Anspruch un-
trennbar mit der Frage nach Gott 
verbunden. Das biblische Hoff-
nungsbild „Du umschließt mich 
von allen Seiten“ (vgl. Psalm 139) 
greift dieses Bild der alles umfas-
senden, in Gott ruhenden Mitte auf. 

Gerade im Alter von 9 bis 10 Jah-
ren kann ein Aufgreifen der Themen 
„Zeit“ und „Weg“ im Religionsun-
terricht einen nicht unerheblichen 
Beitrag zur Identitätsentwicklung 
der Schülerinnen und Schüler leis-
ten. In dieser Altersphase bekom-

men die Fragen nach der eigenen 
personalen und sozialen Identität 
eine neue Wichtigkeit, die von den 
Kindern erforscht werden will. Dies 
zielt auf eine intensive Auseinan-
dersetzung mit der eigenen Person 
ab und verlangt im Zuge dessen 
unweigerlich nach Antworten auf 
die existentiellen Fragen des eige-
nen Seins (Wer bin ich? Was bin 
ich? Warum bin ich? Woher komme 
ich? Wohin gehe ich?). Dass Gott 
bei dem Versuch einer Beantwor-
tung dieser Fragen als immerwäh-
rende Mitte zu verstehen ist, kann 
für Viertklässler von entlastender 
und befreiender Wirkung sein und 
sie zugleich ermutigen, nach sich 
selbst zu fragen und sich selbst im 
Vertrauen auf Gott anzunehmen.

Auch im Hinblick darauf, dass 
mit der 4. Klasse die Grundschul-
zeit zu Ende geht und der Weg der 
Kinder in verschiedene weiterfüh-
rende Schulen führt, bietet es sich 
an, das Zeit- und Weg- Motiv in die-
sem Jahrgang aufzugreifen.

Thematisch kann das Zeit- und 
Weg-Motiv im Alten Testament mit 
der Abrahams-Erzählung aufge-
griffen und dadurch für die Schü-
lerinnen und Schüler anschaulich 
und verständlich werden. Im Neu-
en Testament ist Jesus derjenige, 
der das Zeit- und Weg-Motiv des 
Lebens mit Inhalt füllt und ver-
sinnbildlicht „Ich bin der Weg.“ 
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Erzähltext 1
Abraham – ein Weg ins Unbe-
kannte, geführt von Gottes Hand
Abraham kam aus dem Vorderen 
Orient, aus Ur in Chaldäa. Er war 
reich und hatte viele Herden und 
Knechte und Mägde. Er hatte auch 
eine Frau, Sara. Zusammen mit ih-
rer großen Sippe lebten sie im Ort 
Haran. Dort gab es wunderschöne 
Weiden, auf denen das Vieh gra-
sen konnte, das ganze Land war 
sehr fruchtbar und sie führten ein 
friedliches Leben. 

Eines Abends sprach Gott zu 
Abraham: „Abraham, ziehe fort 
aus deinem Land. Verlasse deine 
Freunde, deine Verwandten und 
gehe in das Land, das ich dir zei-
gen werde. Ich werde immer mit 
dir sein und dich zu einem großen 
Volk machen.“

Abraham wusste nicht, wo das 
Land sein würde, das Gott ihm 
versprach, er wusste nicht, was 
ihn dort erwartete. Doch er ver-
traute Gott, packte seine Sachen, 
verabschiedete sich von Freunden, 
Bekannten und dem Ort, den er 
kannte und der bis jetzt seine Hei-
mat war. Er machte sich mit Sara 
und einigen aus seiner Sippe auf 
den Weg ins Unbekannte. Es war 
ein langer Weg. 

Eines Tages erreichten sie die 
sanften Hügel des nördlichen Ne-
gev. Abraham wartete sehnsüch-
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kannte; ein Abschied von dort, wo 
er sich auskannte; wo es ihm gefi el 
und wo er viele schöne Jahre ver-
bracht hat. Genau wie bei euch. 
Auch ihr verabschiedet euch von 
Lehrern, Klassenkameraden und 
Freunden, die ihr mögt und die ihr 
gut kennt. 

Abraham hatte auf seinem Weg 
Menschen an seiner Seite, die er 
kannte und sehr gerne mochte – 
Sara und einige Mitglieder aus sei-
ner Sippe. Vielleicht gehen mit euch 
einige eurer Klassenkameraden in 
die gleiche neue Schule, in die ihr 
gehen werdet. Auf jeden Fall habt 
ihr jemanden an eurer Seite, der 
euch am allerbesten kennt und 
liebt und euch immer helfen wird 
– eure Eltern. Und so, wie eure El-
tern da sein werden, so wird noch 
jemand immer das sein: GOTT. 

Abraham hat auf Gott vertraut, 
auch wenn es schwierig war und 
Gott war den ganzen Weg mit Ab-
raham. Gott hat sein Versprechen 
wahrgemacht und das Land, in 
das Abraham kam, war fruchtbar 
und wunderschön. Er war glück-
lich dort. So wie Gott bei Abraham 
war und ihn geführt hat, so möge 
Gott euch in der neuen Schule füh-
ren, auf dass diese Zeit für euch 
fruchtbar wird und ihr dort glück-
lich sein werdet. 
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tig darauf, Gottes Stimme wieder 
zu hören, endlich zu vernehmen: 
„Hier könnt ihr bleiben, hier ist 
das Land, das ich dir verspro-
chen habe.“ Aber er hörte nichts. 
Er fragte sich: „Habe ich mich viel-
leicht verhört, damals, als ich den 
Auftrag bekam fortzuziehen?“ Es 
vergingen Tage, Wochen, Monate, 
Jahre. Oft ging Abraham abends 
von seinem Zelt aus ein Stück spa-
zieren, um mit Gott zu sprechen. Er 
fragte: „Herr, ist dies das Land, in 
das ich gehen soll?“ Er wartete auf 
einen Antwort, es kam keine.

Als sie Sichem erreichten, er-
blickte Abraham eine wunderschö-
ne schattige Eiche, die auf einem 
Hügel stand. Abraham gefi el es 
dort sehr, es war kühl und still un-
ter dem Blätterdach und man hat-
te einen guten Ausblick. Am Abend 
ging er wieder los, um zu beten, 
mit Gott zu sprechen. 

„Abraham!“, hörte er ganz deut-
lich seinen Namen. „Ja, Herr, hier 
bin ich.“ „Schau dich um. Alles, 
was du siehst, Abraham, das gan-
ze Land, bis zum Horizont und 
noch darüber hinaus, das gehört 
von nun an dir. Ich schenke es dir.“ 

Abraham sah die Täler und Hü-
gel, sah sattes Grün, fruchtbares, 
wunderschönes Land, Bäche und 
Seen. Das unbekannte Land wur-
de zu seiner neuen Heimat, in der 
es für ihn viel zu erleben, zu ent-
decken gab und in der er sich sehr 
wohlfühlte. Er war glücklich, dort 
wo er angekommen war. Dort, wo-
hin ihn Gott geführt hatte.

Nachdem die Schülerinnen und 
Schüler nun den langen Weg des 
Abraham verinnerlicht haben, gilt 
es, die Kernaussagen der Erzäh-
lung mit der Lebenswelt der Kinder 
zu verknüpfen und sie auf diese 

alters- und zeitgemäß zu übertra-
gen. Die daraus resultierenden 
Botschaften sollen ihnen Mut und 
Hoffnung für ihren Weg in das Un-
bekannte schenken.

Zu diesem Text sollen die Schüle-
rinnen und Schüler nach Parallelen 
zu ihrem eigenen Leben suchen. 
Dies kann in Einzel-, Partner- oder 
Gruppenarbeit erfolgen oder auch 
im gemeinschaftlichen Plenum. Die 
Ergebnisse können dann schrift-
lich auf Karten festgehalten und 
in das zuvor entstandene Boden-
bild der Abrahamserzählung gelegt 
werden. 

Der folgende Erzähltext kann 
dann als Schlusswort und als Si-
cherung des zuvor gemeinsam Er-
arbeiteten seitens der Lehrkraft 
vorgetragen werden.

Erzähltext 2: 
Die neue Schule – ein Weg ins 
Unbekannte, geführt von Gottes 
Hand
Was hat die Geschichte von Abra-
ham mit dem Abschied aus der 
4. Klasse zu tun? Es gibt viele Ge-
meinsamkeiten zwischen Abra-
hams Weg und eurem Weg in die 
neue Schule.

Die neue Schule ist das unbe-
kannte Land, in das auch Ab-
raham sich aufgemacht hat. Er 
wusste nicht, was ihn dort erwar-
ten würde, wie es dort sein mag. 
Auch ihr wisst nicht genau, was 
euch dort erwartet, wie es dort 
sein wird. Werdet ihr gute Lehrer 
haben, nette Klassenkameraden, 
werden euch die neuen Fächer 
Spaß machen?

Als Abraham aus Haran wegzog, 
so wie ihr eure Grundschule ver-
lassen werdet, war es für ihn ein 
Abschied: Ein Abschied von vielen 
seiner Freunde; von allem, was er 

Danijela Kasalo ist Lehrerin an 

einer Grundschule in Frankfurt

SCHULAKTION

Kann denn Schnitzel Sünde sein?!

Und woher kommt eigentlich 
die Schokolade in meinem Kakao?

2014

In der Unterrichtseinheit für die Klassen 7-10 zum Thema „Kann denn 
Schnitzel Sünde sein?“ beschäftigen sich die Lernenden kompetenz-
orientiert mit dem Thema Fleischkonsum und dessen Auswirkung. 

Abschluss der beiden Einheiten bildet die Mitmachaktion für die ganze 
Klasse. Die Schüler sollen zunächst in Zeichnungen oder Collagen in 
Postkartengröße festhalten, was sie gelernt haben. Außerdem sol-
len sie den Satz „Ich weiß jetzt, dass ...“ vervollständigen. Eine Jury 
im Bistum Limburg wählt am Ende die fünf kreativsten Postkarten- 
Entwürfe aus und lässt sie drucken, sodass auch die Leser und Be-
trachter der Postkarten zum Nachdenken angeregt werden können. 
Eine zweite Mitmachaktion: Das was gelernt und besprochen wurde 
soll nicht im Klassenraum verbleiben! Ob Flashmob, Streetart, Pod-
cast, Theaterstück, Rap oder Kreativbanner – der Kreativität sind keine 
Grenzen gesetzt um das gewonnene Wissen auch anderen zugänglich 
zu machen.

Einsendeschluss für beide Aktionsteile ist der 20.04.2014.

Zu gewinnen gibt es drei Klassensätze Kinokarten und Fair-Trade-
Pakete. Außerdem werden die fünf kreativsten Postkarten gedruckt.

Zahlreiche Hintergrundinformationen, aber auch weiterführende Links 
anderer Organisationen rund um die Themen Hunger, Ernährung und 
Schule, finden Sie unter www.hungersatt.bistumlimburg.de.

Schau hin und werde aktiv!

Setzen Sie in Ihrer Klasse und in Ihrer Schule ein Zeichen gegen den 
Hunger!
Machen Sie durch Ihre kreative Aktion Schüler und Ihr gesamtes  
Umfeld darauf aufmerksam, dass hier etwas schief läuft. 
Schicken Sie uns Ihre Ideen! 

MITMACHAKTION

KANN DER KAKAOBAUER MIT DEM, WAS ER VERDIENT SEINE 
FAMILIE ERNÄHREN?

Trotz vieler positiver Entwicklungen durch den sogenannten „Fair 
Trade“, leben weiterhin Landarbeiterfamilien in erdrückender Armut 
und Abhängigkeit von den Großfarmern. Inmitten von Kakaoplantagen 
leiden Kinder Hunger, weil ihre Eltern zu wenig verdienen, um sie aus-
reichend ernähren zu können. Oder schlimmer noch: Sie müssen selbst 
in die Plantagen und dort schuften.
In der Unterrichtseinheit für die Klassen 3-5 zum Thema „Woher kommt 
eigentlich die Schokolade in meinem Kakao?“ beschäftigen sich die  
Lernenden rund um das Thema Kakao und dessen Herkunft. 

WARUM KANN DAS FLEISCH AUF MEINEM TELLER AUCH ZUM  
PROBLEM WERDEN?

Unser Fleischkonsum ist seit einiger Zeit ein gesellschaftliches und 
mediales Thema. Die Auswirkungen unseres hohen Fleischkonsums 
auf die Erderwärmung und auf die Rahmenbedingungen der Welt-
ernährung werden in zahlreichen Publikationen und Kampagnen 
diskutiert. Beim Thema Fleischkonsum geht es nicht nur um einen 
relevanten Faktor für Kohlendioxid- und Methanemissionen, um welt-
weite Flächenbelegung durch Weiden und Futtermittelanbau oder 
um die Verwendung des knapper werdenden Getreides angesichts 
der wachsenden Weltbevölkerung. Unseren Fleischkonsum zu hinter- 
fragen ist auch deshalb unangenehm, weil es uns direkt und un- 
mittelbar herausfordert, wie weit wir unseren Einsichten in weltweite 
Zusammenhänge auch persönliche Verhaltensänderungen folgen  
lassen. Ein „Veggi-Tag“ pro Woche hätte bereits spürbare positive 
Auswirkungen. 


